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Gin «lörtlein von der feigbeit!
on ber Sapferfeit au reben, bagu geprt menig Wat,
baë îann jeber ©djulbub in feinem gerienauffafe, unb

fann benfelben fpicten mit ©r,empeln uon ©paminonbaë
bis auf bie ©egenroart; aber uon ber geigpit ju reben

unb ftets baS fltnb beim roapen Slamen gu nennen,
ba0u gefjört SJlut, unb ben fann man befanntlidj roeber

im flonfumuerein bejtetjen nodj in ber Sfpotfjefe, unb am aüerroenigften

auf ber ©taatSfansfei.
©o geljt mandjer nidjt, fo nötig eg audj märe, jum SIrat, meit er au

feig ift, bie SBafjrfjeit anjubören, bie itjm 3. 58. baS Staudjen, baS Srinlen
ober anbere ßebenSluft oerbieter. Set ©ine bfeibt febig auS geigbeit, er

mödjte feiner Sulünftigen nidjt ©err merben, ber SInbere beiratet auS geig;
tjeit, meif er ftdj uor bem Stamen ©ageftols fürdjtet. Unb gar mandjer tjat
geheiratet unb finbet bann nidjt SJlut genug, baS ©äfelein aur ©eftung au

bringen: SaS SBeib feE bem SJlanne Untertan fein. SaS ift bie ©auS=

fdjfüffeffeigpit, mo ©r als ©auSgerät bepnbelt mirb unb ©ie baS 3tegi=

ment fütjrt im ßanb. ©8 tjat feinS bem anbern etroas oorauroerfen; bie

grau Ijat bie Eourage nidjt, itjr Siiter einaugeftetjen, roenn fte audj ftarf
neununbfünfaig ift, unb ber SJtann bringt eS nidjt auredjt, ben Sdjnaua

roagredjt au tragen, roenn itjn ber ßanbeSoater fenfredjt trägt. SBer roiE

eS ba ben bummen 33uben oerargen, roenn fie trotj neunaigfadjem SJlagen-

fdjäbelroirbefroetj eine ©tgarre 3U ©nbe raudjen mit einem ©efidjt, als

ptten fte oieraefjn Sage bie ©eefranftjeit gepbt; fte pben ptt ben Wat
nidjt, bie SBappit au geftepn. ©djon ber ffeinfte SfnirpS, roenn er faum

breimaf bie ©djufe befudjt pt, bringt flraftroörter mit pim, roeif er eS

für feige ptt, feine Siebe ope fofdje oon ©tapef laufen au faffen. Sie

geigbeit, nidjt in S3etreff eleganter îîfeibung tjinter ben Södjtern ber Steidjen

aurüclbleiben au rooüen, pt fdjon mandjes SJtäbdjen um ben guten Slamen

gebradjt; unb bie geigpit, bafj ftdj ein ©edjaiger fein Siiter nidjt einge=

ftepn roiE unb brauffoS piratet roie ein Sreifjiger, foftet mandjen 3ep
3ape feines ßebenS. SBer bapim 3U feig jur Slrbeit ift, geljt überS SBaffer

«nb pt bort ben SJlut, fidj bis auf ben lefeten 33Iut8tropfen abaufdjinben.

Slidjt immer ift Sapferfeit baS (Segenteil oon geigpit, benn roenn

ein junges Sämdjen ben SJlut nidjt pt, in ©efeEfdjaft ein Siebdjen aum

beften au geben, fo pt fte bafür bie gredjpit, StürlftdjtSloftgfeit uub bumme

©itelfeit, aEe SBodjen fteben Sage fang bie Stadjbarfdjafi mit Slaoierffopfen

ju maltraftieren. Sapferfeit ift baS geroifj nidjt. SBie mandjen fdjönen

©ommertag oerpdCt man bapim in feinen oier SBänben, aus feiger gurdjt
oor einem SBöfflein am ©immet unb ein paar Siegentropfen? SBieber an=

bere bleiben in ipen oier SBänben, roetl fie Stngft pben, eine anbere 3Jtei=

nung au pren. Sie ©toifer pben fdjon oor 3toeitaufenb 3>apen baS

©egenteil praftiaiert.
SBenn fdjon aEe biefe ©afualien au^Ireidj unb umfangreidj genug

finb, bafj fte ftdj nidjt mit einem geigenblatt bebecten laffen, baS bodj für
bie geigpit ftdjerlidj am fdjidCtidjften roäre, fo ftetjt eS nodj otel bebenf=

lidjer bamit auS, bafj pnberte oon ©efdjäftSinpbem au feige ftnb, ein

Qnoentar oorgunepten, roeit fte baS böfe Ergebnis fürdjten, roeSpfb bann

ins 33Iaue fjinein roeiter geroirtfrpftet roirb, bis ftdj frembe ©änbe ber

©adje annepien. SBie oief roäre oon ber ffirdjenfetgpit au fagen? ©os

rootjt ber SJefudj roie ber Slidjtbefudj geprt in biefeS Sapitel. Sieben ber

Sßrefjfreipit ift bie Sßrefjfeigpt ebenfalls ein grofjeS ©ebiet, benn eS gibt
SBIätter genug, bie über bie guftänbe m j,er gjianbfdjuret unb in ©odjins

djina fpaltenlange Slrtifel bringen, bie aber ben SJlut nidjt pben, fdjreienbe

Uebelftänbe im SBeidjbifb ber eigenen ©tabt au rügen, aus gurdjt, einen

SIbonnenten ober ein paar Slnnoticen au oerfieren. Sfber geigpit in gigan=

tifdjem SJJafjftab probuaiert ber ©taat felbft, unb 3roar ba, roo er unter
bem Sitel SJttlitariSmuS ber roerbenben jungen ©eneration auf bem Safernen=

pf ben bürgerttdjen SJlanneSmut auSprügeft ober mit ©op unb ©pott in
giftigen (Siter oerroanbeft, um bafür ben SBadjtftubenpIbengetft, ben foIari=
l'djen UniformferoiliSmuS einaupflanaen ; SJrofanjefuitiSmuS mufj man baS

nennen. 33on SBaterlanbSoerteibigung ppntaftert man, taufenbe aber brin=

gen eS nidjt roeiter als aum ©palierftepn, au Sreiberbienften bei ©ofjag=
ben ober etroa jum ©djarffdjiefjen bei SJlenfdjenjagben in ber pifjen Qone.

Slodj einmal ber ©inaefne! Senn auf biefem beruft: fdjliefjlidj bodj
baS ®anae. geigpit gegen ftdj felbft ift am ©nbe bodj bie fdjofeffte ©orte.

3n bie ©piegef fdjauen unb aroar bei fräftiger S3eleudjtung SaS ift oft
roirffamer als bie fdjönfte Sßrebigt, roo man bodj meiftenS an bie ©ünben
beS Stebenmenfcpn benft. Unb luftig, mutig in bie SBeit fjinauS, unter
bie ßeute. Senn audj bte SJlenfdjenaugen ftnb ©piegef.

£aaS 2>alob ©ulenf piegel, junior.

Stanislaus an Ladislaus.

©efiäpter SBruotfjer!
3pter SBerten grefjere SInftrengigungen gem8, upt tie pran=

roadjfenten SBeipIidjgaiben au rtdjbigen ©auSmiebem propagieren unt
todj ftnte idj plb faine SJteer fob, roie maine ßeifenbrte aine SBaar unt

iljmer nodj ifjt! SBorauS oofgb, tafj idj ipier nodj mip irgenb ainer

jüngern fange nidjb baufdjen rooljfbel SaS junge golf fennb nidjt SJÎeer

roie oripr tie fotj nepige SJtetät 4 tafj ganae leipfidje unt gaifdjbige 33e=

ftnten fop Unferainem unt roatfj ftdj bapr audj nidjb fo in le gaifdjb*

Iidje ©auSpfbung inbtpt genug p9autänfen, roie 3. 33. meine ßeifenbrte.

3pt erfdjben Sape afs fteb pei mir bettbienftet SBaar unb mip Sfjeer

Sladjparin iper maine ©iper retete gallinas meas ta fagbe fteb

ttjmer: Sem ©errn Sßfarrer faine ©iper". Spt 3roaiten 3ape tjiefj eS

aper pei folidjen ©lägenpiben tann fdjop: Unfere ©iper!" pifj entlidj

itjm triften Sape efj gan3 un'2teibig fopt ©ipetpo pt erbepbc : SJlaine

©iper!" Siefe faine Unberfdjaibung turdj bie bafjenben pronomina
possessiva finteb 4 ape Singe ftap, tie aupfj uns Sßeaug ppen. ßefet=

Ijin pat midj tie gupe ©eefe fop ßeifenbrte le ©tunte nadj bem Stadjb=

e^en __ post cenam 1 gupeS Sirfdj au nebmen, tamip rottjr nidjb

roie peim fopfetjten flapaun SBibber fofj le fdjlädjte gertauung ppen!*

gp ten lepen Sagen ptt fteb ftdj iprer lgepnt upt ten Buftanb teS

©auferS erfuntigeb ipt 33ärcn unt ipt ßeeroen, ta idj ftintlidj ^efudj er=

roapbe unt tann mainer SJiftte tie gupen (Sapen tefj pîftgen SBainftorfeS

vitis huius loci ergfäpen medjbe, um roeldje idj midj, mie tu roaifjt, um

tie Sait, ta man gerne trinft, gana pefonterfj interefjipe. SJiap fofjlbe

iperpubt nie fo fritj trinfen roeggen tper befjern Oroafibäb, aper tper
ßeifenb.He tft eS audj fo ifjmer 3U fpäp. Sain alber Stanislaus.

Königliches Hmusement.
pßpSl pt fdjon roieber mal bepefdjiert,
(^jjgg) gür 'n ©djroager roegen ßippe, 'ne ßippe riSfiert!

Sodj bie 3} e 1 1 e r n auf 'n Sronen bamit brüSfiert,
Sie brob roobf innerlidj fep pifiett,
Stber äufjerftdj tun nidjt inbigniert,
SBeil fte bie ©adje fatal geniert,
Sie ipe SBürbe arg biSfrebitiert
Unb bie grage, roer fünftig mal legitimiert"
gür ipen Sron, böS forrumpiert
SBer f 0 n ft aber etroaS brüber raifonniert,
3ft roert, bafj er besplb roirb i n Ij a f t i e r t
Unb oon (Sott'Sgnabenfdjergen fujoniertl
Senn roenn fo ©eroaftptber beterminiert
©aben '8 ©ott'Sgnabentum beSaoouiert

Unb 3eigen, bafj Jlronen nur eSfamotiert
SBerSen, uno n i dj t oom ©immef fpenbiert
Sann t a dj t man bodj nur roie eleftriftert,
SBenn eine ®röfje" fleinfidj bte anbere bfamiert,
Safj ber Bledjerne ©opitfdjein faEiert,
Sie 3lufjm=©eifenblafe maf ejplobiert
Unb ber Ijetl'ge" StnardjiSmuS roirb becouoriert

Safj audj baS bümmfte ßotjaffdjaf oerfpürt,
SB 0 b e r ber faule 3JlajeftätS3auber rüpt,
Ser ip an ber Stafe prumgefüpt
Unb roenn man, oon gutem ©umor infpiriert,
©omerifdj ladjt, bafj fo roaS pafftert
Sen Königen, roirb man bifiinguiert"
Unb pt ftdj audj f ö n i g I i dj atttiifUrt î

SJagabunben ftefjfen Jlinber, bafj fte frembe ©erjen rüpen,
Sarbenb für bie alten ©ünber, einen 23etteffarren füpen.
Sllfo mufj au aEen ßügen, ftdj ein flörnfein SBappit fügen.

Vergiften unb oergöttern, gebt pufig ©anb in ©anb;
Sin ©eudjlern unb an ©pöttern, fefjlt e8 in feinem ßanb.

"Variante.
®le Süridjer 9JlaI Jlunft gefjt audj nadj SJrot aber für bie

ß ö ro e n I

âà ein Mortlein von äer feigkeit!
on der Tapferkeit zu reden, dazu gehört wenig Mut,
das kann jeder Schulbub in seinem Ferienaufsatz, und
kann denselben spicken mit Exempeln von Epaminondas
bis auf die Gegenwart! aber von der Feigheit zu reden

und stets das Kind beim wahren Namen zu nennen,
dazu gehört Mut, und den kann man bekanntlich weder

im Konsumverein beziehen noch in der Apotheke, und am allerwenigsten

auf der Staatskanzlei.
So geht mancher nicht, so nötig es auch wäre, zum Arzt, weil er zu

feig ist, die Wahrheit anzuhören, die ihm z. B. das Rauchen, das Trinken
oder andere Lebenslust verbietet. Der Eine bleibt ledig aus Feigheit, er

möchte seiner Zukünftigen nicht Herr werden, der Andere heiratet aus Feigheit,

weil er sich vor dem Namen Hagestolz fürchtet. Und gar mancher hat
geheiratet und findet dann nicht Mut genug, das Sätzlein zur Geltung zu

bringen: Das Weib soll dem Manne Untertan sein. Das ist die

Hausschlüsselfeigheit, wo Er als Hausgerät behandelt wird und Sie das Regiment

führt im Land. Es hat keins dem andern etwas vorzuwerfen; die

Frau hat die Courage nicht, ihr Alter einzugestehen, wenn sie auch stark

neunundfünfzig ist, und der Mann bringt es nicht zurecht, den Schnauz

wagrecht zu tragen, wenn ihn der Landesvater senkrecht trägt. Wer will
es da den dummen Buben verargen, wenn sie trotz neunzigfachem

Magenschädelwirbelweh eine Cigarre zu Ende rauchen mit einem Gesicht, als

hätten sie vierzehn Tage die Seekrankheit gehabt; sie haben halt den Mut
nicht, die Wahrheit zu gestehen. Schon der kleinste Knirps, wenn er kaum

dreimal die Schule besucht hat, bringt Kraftwörter mit heim, weil er es

für feige hält, seine Rede ohne solche von Stapel laufen zu lassen. Die

Feigheit, nicht in Betreff eleganter Kleidung hinter den Töchtern der Reichen

zurückbleiben zu wollen, hat schon manches Mädchen um den guten Namen

gebracht; und die Feigheit, daß sich ein Sechziger sein Alter nicht

eingestehen will und drauflos heiratet wie ein Dreißiger, kostet manchen zehn

Jahre seines Lebens. Wer daheim zu seig zur Arbeit ist, geht übers Wasser

und hat dort den Mut, sich bis aus den letzten Blutstropfen abzuschinden.

Nicht immer ist Tapferkeit das Gegenteil von Feigheit, denn wenn
ein junges Dämchen den Mut nicht hat, in Gesellschaft ein Liedchen zum
besten zu geben, so hat sie dafür die Frechheit, Rücksichtslosigkeit und dumme

Eitelkeit, alle Wochen sieben Tage lang die Nachbarschaft mit Klavierklopfen

zu maltrattteren. Tapferkeit ist das gewiß nicht. Wie manchen schönen

Sommertag verhockt man daheim in seinen vier Wänden, aus seiger Furcht

vor einem Wölklein am Himmel und ein paar Regentropfen? Wieder
andere bleiben in ihren vier Wänden, weil sie Angst haben, eine andere

Meinung zu hören. Die Stoiker haben schon vor zweitausend Jahren das

Gegenteil praktiziert.
Wenn schon alle diese Casualien zahlreich und umfangreich genug

sind, datz sie sich nicht mit einem Feigenblatt bedecken lassen, das doch für
die Feigheit sicherlich am schicklichsten wäre, so sieht es noch viel bedenklicher

damit aus, datz hunderte von Geschäftsinhabern zu feige sind, ein

Inventar vorzunehmen, weil sie das böse Ergebnis fürchten, weshalb dann

ins Blaue hinein weiter gewirtschaftet wird, bis sich sremde Hände der

Sache annehmen. Wie viel wäre von der Kirchenfeigheit zu sagen?

Sowohl der Besuch wie der Nichtbesuch gehört in dieses Kapitel. Neben der

Prehfreiheit ist die Pretzfeigheit ebensalls ein großes Gebiet, denn es gibt
Blätter genug, die über die Zustände in der Mandschurei und in Cochin-

china spaltenlange Artikel bringen, die aber den Mut nicht haben, schreiende

Uebelstände im Weichbild der eigenen Stadt zu rügen, aus Furcht, einen

Abonnenten oder ein paar Annoncen zu verlieren. Aber Feigheit in
gigantischem Mahstab produziert der Staat selbst, und zwar da, wo er unter
dem Titel Militarismus der werdenden jungen Generation aus dem Kasernenhof

den bürgerlichen Mannesmut ausprügelt oder mit Hohn und Spott tn
giftigen Eiter verwandelt, um dafür den Wachtftubenheldengeist, den solarischen

Unisormservilismus einzupflanzen; Profanjesuitismus muh man das

nennen. Von Vaterlandsverteidigung phantasiert man, tausende aber bringen

es nicht weiter als zum Spalterstehen, zu Treiberdiensten bei Hofjagden

oder etwa zum Scharfschiehen bei Menschenjagden in der heitzen Zone.
Noch einmal der Einzelne! Denn auf diesem beruht schließlich doch

das Ganze. Feigheit gegen sich selbst ist am Ende doch die schofelste Sorte.

Jn die Spiegel schauen und zwar bei kräftiger Beleuchtung! Das ist oft
wirksamer als die schönste Predigt, wo man doch meistens an die Sünden
des Nebenmenschen denkt. Und lustig, mutig in die Welt hinaus, unter
die Leute. Denn auch die Menschenaugen sind Spiegel.

HauS Jakob Eulenspiegel, junior.

Stanislaus an I^acìîslâus.

Geliäpter Bruother!
Ihmer Werten greßere Anstrengigungen gem8, uhm tie

Heranwachsenten Weiplichgaiden zu richdigen Hausmiedern herahnzuziehen unt
toch finte ich Haid kaine Meer soh, wie maine Leisenkn'te aine Waar unt

ihmer noch itzt! Woraus volgd, tatz ich ihmer noch mihd irgend ainer

jüngern lange nichd dauschen Wohlde! Das junge Folk kennd nicht Meer

wie vriher tie soh nehdige Pietät 4 tatz ganze leipliche unt gaischdige Pe-

finten fohn Unserainem unt waitz sich daher auch nichd so in le gaischd-

liche Haushaldung indihm genug Hi9zutänken, wie z. B. meine LeisenbVte.

Ihm erschden Jahre als sieh pei mir bettdienstet Waar und mihd Theer

Nachparin iper maine Hihner retete gallinas rnsas ta sagde sieh

ihmer: .Tem Herrn Pfarrer saine Hihner'. Ihm zwaiten Jahre hietz es

aper pei solichen Glägenhaiden tann schohn: .Unsere Hihner!" pih entlich

ihm tritten Jahre eh ganz unâteidig fohm Hihnerhov her erdehnde - Maine
Hihner!" Tiefe faine Underschaidung turch die bähenden Pronomina
possessive finted 4 ahle Tinge stahd, tie auph uns Pezug hapen. Letzthin

pat mich tie guhde Seele söhn Leisenbete le Stunte nach dem Nachd-

ehen post esnam 1 guhdes Kirsch zu nehmen, tamihd .wihr nichd

wie peim fohrletzten Kapaun Widder soh le schlachte Fertauung hapen!"

Ihn ten letzden Dagen hott sieh sich ihmer Igehent uhm ten Zustand tes

Sausers erkuntiged ihm Bären unt ihm Leewen, ta ich stintlich Pesuch er-

wahrde unt tann mainer Visite tie guhden Gapen teh hiesigen Wainstockes

vitis nuius loei erglähren mechde, um welche ich mich, wie tu waitzt, um

tie Zait, ta man gerne trinkt, ganz pesonterß interehihre. Mahn sohlde

iperhaubt nie so frih trinken weggen theer beHern Gwalidäd, aper theer

Leisenb. te ist es auch so ihmer zu spähd. Tain alder Stanislaus.

ITöniglicnes Amüsement.
^C^R hat schon wieder mal depeschiert.

Für 'n Schwager wegen Lippe, 'ne Lippe riskiert!
Doch die Vettern auf 'n Tronen damit brüskiert.
Die drob wohl innerlich sehr pikiert,
Aber äußerlich tun nicht indigniert,
Weil sie dte Sache fatal geniert,
Die ihre Würde arg diskreditiert
Und die Frage, wer künftig mal .legitimiert"
Für ihren Tron, bös korrumpiert
Wer s o n st aber etwas drüber raisonniert,

Ist wert, daß er deshalb wird inhaftiert
Und von Gott'sgnadenschergen kujoniert!
Denn wenn so Gewalthaber determiniert
Haben 's Gott'sgnadentum desavouiert
Und zeigen, daß Kronen nur eskamotiert
Werden, uno nicht vom Himmel spendiert
Dann lacht man doch nur wie elektrisiert,
Wenn eine .Größe" kleinlich dte andere blamiert,
Daß der blecherne Hoheitschein falliert.
Die Ruhm-Seifenblase mal explodiert
Und der heil'ge" Anarchismus wird decouvriert
Daß auch das dümmste Loyalschaf verspürt.

Woher der faule Majestätszauber rührt,
Der ihn an der Nase herumgeführt
Und wenn man, von gutem Humor inspiriert,
Homerisch lacht, daß so was passiert
Den Königen, wird man .distinguiert"
Und hat sich auch königlich «mustert

Vagabunden stehlen Kinder, daß sie fremde Herzen rühren.
Darbend für die alten Sünder, einen Bettelkarren führen.
Also muß zu allen Lügen, sich ein Körnlein Wahrheit fügen.

Vergiften und vergöttern, geht häufig Hand in Hand;
An Heuchlern und an Spöttern, fehlt es in keinem Land.

Variante.
Die Züricher Mal-Kunst geht auch nach Brot aber für die

Löwen!


	Variante

